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Lkw-Fahrer schläft
auf linker Fahrspur

Büren (WB). Ein 51-jähriger
Lkw-Fahrer hat am Montagabend
auf der linken Fahrspur der Auto-
bahn A 44 zwischen den An-
schlussstellen Büren und Geseke
in seinem Sattelzug geschlafen.
Laut Polizei glaubte er, bei dem
Fahrstreifen handle es sich um
einen Parkplatz. Der Mann aus
Thüringen hatte eine Alkoholfah-
ne. Mehrere Autofahrer hatten die
Polizei über das Hindernis infor-
miert. 

Zeitgeist verändert
Bestattungskultur
Enger (WB/gge). Die Stadt En-

ger (Kreis Herford) will auf ihren
Friedhöfen künftig auch Stelenge-
meinschafts- und Baumgräber an-
bieten. Grund ist die mangelnde
Bereitschaft Hinterbliebener, Rei-
hengräber selbst zu pflegen oder
pflegen zu lassen. »Bestattungs-
formen unterliegen dem Zeit-
geist«, sagt Bürgermeister Tho-
mas Meyer. Der Rat muss dem
Vorhaben noch zustimmen.

Schubser muss in
die Psychiatrie

Köln (dpa). Ein Mann (26), der
im Sommer 2017 eine amerikani-
sche Touristin in Köln in Richtung
einer einfahrenden U-Bahn gesto-
ßen hat, wird in eine psychiatri-
sche Klinik eingewiesen. Das hat
das Landgericht Köln entschieden.
Der psychisch kranke Mann habe
in einem schuldunfähigen Zu-
stand gehandelt. Die Frau hatte
damals Glück: Sie fiel auf den
Bahnsteig und erlitt lediglich eine
Schürfwunde. 

Summer City Beats 
und Strandklänge
Höxter (WB/rob). Der Godel-

heimer See bei Höxter wird auch
2018 wieder Fetivalgelände: Das
Open-Air-Ereignis »Strandklänge«
soll vom 13. bis 15. Juli am ersten
Sommerferien-Wochenende Tau-
sende Musikfans anlocken. Am
See wird auch das Fußball-WM-
Finale übertragen. Das bundes-
weit bekannte DJ-Festival »Sum-
mer City Beats« ist dann für Sams-
tag, den 15. September, geplant. 

Hille: Konten der Toten leergeräumt
Mordverdächtiger besaß EC-Karten der Opfer – Jörg W. sitzt im Hochsicherheitstrakt 
Von Christian Althoff

Hille (WB). Der Verdacht ist
zur Gewissheit geworden: Der
mutmaßliche Dreifachmörder
Jörg W. (50) aus Hille hat die Kon-
ten der beiden Männer, deren Lei-
chen auf seinem Hof vergraben
waren, geplündert und sich seit
geraumer Zeit ihre Renten ange-
eignet. Das haben umfangreiche
Finanzermittlungen der Mord-
kommission ergeben.

Staatsanwalt Christopher York
aus Bielefeld sagte gestern: »Wir
besitzen inzwischen Aufnahmen
von Überwachungskameras, die
den Beschuldigten in zwei Fällen
beim Geldabheben an Automaten
zeigen.« Wie Jörg W. an die Ge-
heimzahlen für die Karten gekom-
men war, wurde nicht bekannt.

York bestätigte, dass Jörg W. bei

seiner Festnahme am 9. März in
Bayern die EC-Karten der beiden
Toten bei sich gehabt habe. Der
Staatsanwalt sagte, der Beschul-
digte habe die Girokonten der bei-
den Männer leergeräumt. Zur Ge-
samthöhe der Beute und zum Tat-
zeitraum konnte York noch keine
Angaben machen. 

»Wir können jetzt zwar die Ab-
hebungen nachweisen. Wir wis-
sen aber noch nicht, ob die Renten
auch das Motiv für die Morde wa-
ren«, sagte York weiter. Die Er-
mittlungen der Mordkommission
dauerten an.

Der Staatsanwalt sagte, er wer-
de demnächst beim Amtsgericht
beantragen, den Haftbefehl von
Mord auf Mord in drei Fällen zu
erweitern. Bisher hat Jörg W. nur
gestanden, am 4. März den Mau-
rer und Familienvater Fadi S. (30)

aus Stadthagen (Niedersachsen)
mit einem Hammer erschlagen zu
haben. Zu den anderen beiden To-
ten hat er noch keine Aussage ge-
macht.

Nachdem Spürhunde ange-
schlagen hatten, hatten Polizisten
heute vor einer Woche in Hille die
Leichen des Nachbarn Gerhard F.
(71) und des landwirtschaftlichen
Helfers Joachim K. (65) auf dem
Hof des mutmaßlichen Dreifach-
mörders ausgegraben. Die Obduk-
tion ergab als Todesursache mas-
sive Gewalt, die den Opfern nach
unbestätigten Informationen mit
einer Waffe zugefügt worden sein
soll.

 Jörg W. sitzt seit dem Wochen-
ende in der Justizvollzugsanstalt
Bielefeld-Brackwede, wo er am
Montag von seiner Anwältin Ni-
cole Friedrich aus Minden besucht

Der mutmaßliche Dreifachmörder Jörg
W. sitzt in der Justizvollzugsanstalt Bie-
lefeld-Brackwede.  Fotos: Starke, Polizei

Verfahren gegen
Gladbach-Fan

Bielefeld (WB). Die Polizei
sucht Zeugen eines Vorfalls, der
sich am 24. Februar gegen 20.40
Uhr in der Regionalbahn 6 von
Bielefeld nach Dortmund ereignet
hat. Während der Fahrt soll ein
Gladbach-Fan zwei Frauen obszön
angesprochen und ihnen sein Ge-
schlechtsteil gezeigt haben. In
Dortmund stiegen die Frauen aus,
eine erstattete Anzeige. Zeugen
werden gebeten, die Nummer
0800 6 888 000 anzurufen.

wurde. Er ist im Hafthaus 6 unter-
gebracht – dem Hochsicherheits-
trakt mit 26 Plätzen, der nach dem
»Deutschen Herbst« 1979 zur In-
haftierung von Linksterroristen
gebaut worden war.

Diese besonders sichere Unter-
bringung soll einerseits verhin-
dern, dass der frühere Fremdenle-
gionär möglicherweise zu fliehen
versucht. Andererseits soll sie sei-
nem Schutz dienen. Denn Ange-
hörige des ermordeten Fadi S. hat-
ten im Internet mit Rache ge-
droht, und es kann nicht ausge-
schlossen werden, dass die libane-
sische Großfamilie zu dem einen
oder anderen Häftling in Biele-
feld-Brackwede eine Verbindung
hat. Im Moment ist dem Untersu-
chungshäftling Jörg W. deshalb je-
der Kontakt zu anderen Gefange-
nen verboten.

rausgeholt, aber gleichzeitig die
Sonderzulage gekürzt werde,
dann sei das so, als wenn jeman-
dem Geld in die linke Tasche ge-
steckt und aus der rechten wieder
herausgezogen werde. Andreas El-
bracht, bei Verdi für die Sparkas-
sen zuständig, sprach von einem
»unerhörten Verhalten« der
Arbeitgeber, die gute Bilanzen
vorgelegt, gleichzeitig aber Perso-
nal abgebaut und Filialen ge-
schlossen hätten und nun ans
Geld der Mitarbeiter wollten. 

Der Warnstreik betraf aber
nicht nur die Beschäftigten. Biele-
felds Bürger und Pendler mussten
improvisieren, weil die Stadtbah-
nen der Stadtwerke-Tochter Mo-
biel seit Dienstagnacht um 3 Uhr
nicht mehr fuhren. Auch die Busse
blieben in den Depots, nur die der
Subunternehmer und Koopera-
tionspartner verkehrten. »Ich
wollte zum Arzt, habe den Termin
aber wegen des Warnstreiks abge-
sagt«, ärgerte sich der Rentner
Karl-Heinz Rudolf (83). Sein Bus
fahre nicht. Auch auf der Face-
book-Seite von Mobiel machten
Bürger ihrem Unmut Luft. 

Agnes Bäumer (56) aus Hameln
musste zur Dialyse nach Bethel
und erfuhr noch rechtzeitig vom
Warnstreik in Bielefeld. »Ich bin
eine Stunde früher mit dem Zug
gekommen und suche jetzt ein Ta-
xi«, erzählte sie. Annegret Dinger-

dissen aus Bielefeld ließ sich statt
von der Stadtbahn von ihrem
Mann in die City fahren. »Ich är-
gere mich nicht und habe Ver-
ständnis für den Streik«, sagte die
71-Jährige. 

 Besonders sensible Bereiche
bei einem Arbeitskampf sind die
kommunalen Kliniken. Während
die Häuser in Bielefeld und Gü-
tersloh nicht bestreikt wurden
und sich die Kliniken in Paderborn
in kirchlicher Trägerschaft befin-
den, gab es Arbeitsniederlegun-
gen in den Mühlenkreiskliniken
im Kreis Minden-Lübbecke und
im Klinikum Herford. »Geplante
Operationen konnten zum Teil
nicht stattfinden«, sagte der Spre-
cher der Mühlenkreiskliniken,
Christian Busse. Die Sicherheit
der Patienten auf den Stationen
und die Notfallversorgung seien
aber gewährleistet gewesen. Im
Klinikum Herford beteiligten sich
90 der 2000 Mitarbeiter am Warn-
streik. 

Betroffen waren auch die Kin-
dertagesstätten. Als Reaktion auf
geschlossene Kitas wurden in der
Stadt Gütersloh 84 Jungen und
Mädchen in Notgruppen unterge-
bracht. 

 In Nordrhein-Westfalen legten
laut Gewerkschaft 26.000 Men-
schen die Arbeit ganztägig nieder.
Auch in Essen, Dortmund, Bo-
chum und Duisburg fuhren weder

städtische Busse noch Straßen-
oder U-Bahnen. Viele Arbeitneh-
mer mussten bei Winterwetter
auf das Auto ausweichen. Auf der
Autobahn 40, dem Ruhrschnell-
weg, reihte sich ein Stau an den
anderen. Heute wird der Arbeits-
kampf aufs Rheinland ausgewei-
tet. Die dritte Verhandlungsrunde
ist für Mitte April in Potsdam an-
gesetzt. In der Woche davor wird
Verdi vermutlich mit weiteren
Streiks noch einmal Druck ma-
chen. 

Auf dem Jahnplatz in Bielefeld war noch Platz: Die Streikenden forderten bei der Kundgebung mehr Geld.  Fotos: Mike-Dennis Müller

wenn am Ende der Tarifverhand-
lungen mindestens »eine 3 vor
dem Komma« steht. 

Auch Mitarbeiter der Sparkas-
sen demonstrierten in Bielefeld.
Sie fürchten um ihre Sparkassen-
zulage, sozusagen das 13. Monats-
gehalt, bei dem sie Abstriche hin-
nehmen sollen. »Das ist nicht
fair«, sagte der Sachbearbeiter in
der Firmenkundenabteilung der
Sparkasse Bielefeld, Andreas Stern
(55), dem WESTFALEN-BLATT.
Wenn im Arbeitskampf mehr Geld
für die Sparkassenmitarbeiter he-

Verdi macht in OWL Druck
 Von Dietmar Kemper

B i e l e f e l d (WB). »Wir sind
es wert« stand auf den Plaka-
ten, mit denen gestern Be-
schäftigte des Öffentlichen 
Dienstes in Bielefeld für mehr 
Geld demonstriert haben. 

Statt der von der Gewerkschaft
Verdi erhofften bis zu 1300 Mit-
arbeiter von Verwaltungen, Kitas,
städtischen Kliniken, Verkehrs-
unternehmen und Sparkassen ka-
men aber nur knapp 1000 zu den
Streikaktionen zusammen. Ge-
werkschaftssekretärin Petra Mey-
er führte dies auf das kalte, unge-
mütliche Wetter zurück, sprach
aber trotzdem von einem »starken
Signal« im Arbeitskampf. 

Insgesamt beteiligten sich an
den drei Kundgebungen in Biele-
feld, Detmold und Minden nach
Gewerkschaftsangaben 2700 Frau-
en und Männer. »Wir sind mit der
Resonanz sehr zufrieden«, sagte
der stellvertretende Geschäfts-
führer von Verdi OWL, Hermann
Janßen: »Auch wenn wir die Bür-
ger mit unserem Warnstreik tref-
fen, äußert die überwiegende Zahl
der Menschen Verständnis.« 

Bund und Kommunen hätten
immer noch kein Angebot abgege-
ben, kritisierte Meyer in Bielefeld.
Obwohl angesichts eines Über-
schusses von 36 Milliarden Euro
im vergangenen Jahr die Steuer-
einnahmen sprudelten, bezeichne
die Arbeitgeberseite die Forde-
rungen der Gewerkschaft als nicht
finanzierbar. Die Beschäftigten
sollten von den Überschüssen of-
fenbar nichts abbekommen. Verdi
fordert sechs Prozent mehr Lohn,
mindestens aber 200 Euro zusätz-
lich im Monat. Das würde vor al-
lem Menschen in den unteren
Entgeltgruppen, wie Reinigungs-
kräften, helfen, betonte Meyer:
»Auch sie haben am Überschuss
mitgewirkt.« Während ein Musi-
kertrio den Streikenden mit den
Liedzeilen »6,0 Prozent, da sind
wir konsequent und verzichten
nicht auf einen Cent« einheizte,
gab die Gewerkschaftssekretärin
zu, sie wäre schon zufrieden,

Ganztägiger Warnstreik – Bürger nervt der Ausfall von Bussen und Stadtbahnen

Rentner Karl-Heinz Rudolf war in Bielefeld vom Warnstreik direkt
betroffen und suchte Busse, die noch fahren. 

Andreas Stern will auf sei-
ne Sparkassensonderzah-
lung nicht verzichten. 
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